
Einige geologische Probleme im Oberdevon VOll Posterstein 
(Kreis Schmölln) 

ltIit 4 Abbildungen, sioho Anhang Nr. 3 - 6 

E RNST BRÄ UN LICH 

Im Ta l der Rü ekersdorfe r SPl"Otte liegt zwischen Porphyr . und Devon
felsen eingelJet tet der Ort Der altersgra ue Bergf ried der 
Burg grüßt den Wand erer schon aus weite r Ferne . Für den geo logisch 
interessierten Naturlrennd beginnt ab Nöbdenitz, Spro tte aufwärts, 
über Posterst cjn , Stolzcnb erg, nach Heukewalde und Vollmersha in zu 
das geologisch inte ressanteste Gebie t des Kreises Schmölln . Hicr sind 
auf !:lehr engem Raum Silur , Devon, oberdevon ischer Vulkanismus nnd 
Kulm in mehreren Aufschlü ssen zugängig. 

Wir wollen UIll> hier mit einigen Problemcn des oberdevoni sehen Vulka
n ismus im Posterstcrner Gebiet befassen. Die geologische Karte von 
LIEBE (Sekt ion Rollllebur g, 1878) verL.eichnet in den obcrdevonischen 
Schichten drei größere P orph yrvorkommen im N von Postc rstein und 
eins südlic h von Stolzen berg. Da.bei hande lt es sich um zwei verschiedene 
Porph yre, dcr eine ist e in qU&r7.reicher, e insprenglingsar mer, felsit ischcr 
Quarzpo rph yr von graubl auer, et was gelblich-rotbraun er angewitterter 
}'ar be. Er bildet einen mä cbtigen Po rpbyrkö rpcr , der nach Süden zu 
gut aufgesc hlossen ist. Der zweite Porph yr ist in einem klcinen Gehölz 
(Herge l) nordwestlich von P ostcrstei n aufgeschlossen. Dieser Porphyr 
enth ält sehr viele }feldspatei llsprcnglinge (Größe: 1,5 X 1,5 mm; 1,0 X 
2,0 nun; 4,0 X 7,0 mm) , welche in den aufgeschlossenen Schichten leicht 
kaolinisiel't sind , in einer brau nrote n bis violetten Grll;ndmasse. Das 
dritt e Porphyrvorkommen liegt nördli ch der Autobahn , südli ch vom 
Landeskranke nhaus TalUlCfcld. Es tr itt nicht zuta ge; nur Feldleseste ine 
geben Aufschluß . (Es ist der feldspat reiche Quarz porphyr.) Dllsscll)O 
gilt von dem Vorkommen südlich von Sto lzenbe rg. Allc Porp hyrkörpe r 
setzen in obcrdevonischen Schichten auf, es beste ht aber keine dire kte 
Verbindun g zwisehen den einzelnen Vorkommen . Zwischen dem Felsit 
porph yr und dem feldsp at"rcichen l)orph yr im Hcrg el liegen noch "Dia.bas
und Granit konglomerate " und eine mächtige, banJüg a.usgebildete, blau
gra.ue Tonschicfersehicht. 

Die Geologen haben sich über diesen saueren Vulkanismu s in den ober
devoni schen Schichten besondere Gedank en gemacht (SCHöNllllERa -

3' 35 



1951, K. J. MULLEl!. 1952, RÖSLER und SCHLl::CEL - 1959). Im Früh 
jahr 1959 und im Frühj ahr 1960 führte dcr Geologische Dienst, J ena, 
größere Schürf ungen in Posrers tein durch, um die Alterscinstu fung und 
die Verbandsverbältnisse der Quarzporpbyrc zu klären . 

H. J. RÖSLER , J ena, berichtet über die ersten Ergebnisse der AIlS
wertung in dcr " Zeitschrift für angewan dte Geologie (1959, Bd. 5, 
Heft 10)": - Zum oberdevo nischen Quarzporphyr-Vulkanismus in Ost · 
t.hüringen -. Auf Grund der Schürf arbeiten kommt RÖSLEn zu dem 
Schluß, daß d ie bisher ins Rot liegende gestellt.cn Qua-rzporphyre von 
Posterat ein ta.tsäch lich alteramäßig ins Untere Oberdevon einzustuf en 
sind. Die Forschu ngsarbeiten werden von RÖSLER und SCIIL};QEL fort· 
geführ t. Da.raus können wir feststellen, daß im Unreren Obcrdevon nich t 
nur ein kräftiger basischer Magmatismu s herrsch te, sondern auc h saure 
Eruptiva vork ommen . 

In den Jahr en 1956/57 wurden in der Näh e dieser dre i Porphyr . 
vorkommen nördlic h Posterste ins Tiefbohr ungen durchgeführt. Ich hatte 
dab ei Gelegenheit . die Bohrungen zu verfolge n und mir einige Notizen 
über die Pro filierung der E rdschieh ten zu machen. 

1. Bohrl<Mh südlic h Tan ne/eid: 

von 0 - 8,50 m Diluvium , bcste heml aus gelbe m. san digen J...ehm, dann 
folgt eine st-a-rke Verw ittcrungsschiebt aus feinem bräun. 
I ich-rotlieh en Grus. (Verwitte rungsprod ukt e des Porphyrs 
und der Diabast uffe! ) . 

a.b 8.50 m folgt Tonschiefer mit blaugrauer Wld h'Tauroter Färbung , 
d ie später gra ugrün wird. (Tcnt-akuliten und Braun. 
eisenbeläg e sind vor handen.) 

ab 70 m tritt Kalkto nschiefer auf. 
bei 96 m 

ab 140m 

bei 200 m 

trete n Diabasbrekzien auf, das Gestoin ist kalkh altig und 
stellen weise von QU'lf7.adcrn durchzogen . 

. Tiefe folgt eine ca. 60 m mächti ge Porphyrsch icht mit 
vielen FeldspateinschlÜS8en. Das Gestei n ist hart und ha t 
eine rötJiebbraune Farbe, die teils a.uch olivgrün ist. 
Tiefe folgt Kalkknotenseh iefer. er ist grau bis hellgrau . 

2. Bohrloch : (Dieses Bohrloch wurde direkt in dem P horph yrvorko mmen 
nördlic h der Eisenbahn im Herg cl niedergebracht.) 

von 0-6 m sta rk sandig er Lehm . er hat rotgelbe bis braune Far be. 
Es folgen Verwitterungsprodukte des Porph yrs. 

bei 6 m Tiefe treffen wir auf einen sehr sta rk verwitterte n Quarz _ 
porphyr, der eine violettgraue, ausg eblichene Farbe zeigt 



ab 26 m 

bei 75 m 
ab 130 m 
bei 160 m 

ab 170 m 
bei 183 m 
bei 200 m 

3. Bohrloch: 

bei 10 m 

ab 13 m bis 

und Kalkeinschlü s:;e enthiilt_ Das Geste in ist ktark 
ka.olinisiert und eisenschüssig. Die Porph yrsc hicht ist 
ca.. 20 m mächtig. 
folgt Kohlcschiefer, er ist sta rk gefaltet , zeigt glänzende 
Harni sche und enthä lt Pyriteinsch lüssc. 
folgt Tonschiefer von grau er Fa.rbe. 
wird der Tonsch iefer von Kalktonschi efer a bgelöst. 
Tiefe schließt sich eine 10 m mäch tige Diabassc hicht an. 
Das Gestein ist dunkelgrau und h'Tobkömig , es wird 
llaeh der Tiefe zu grüngra u und hart. 
folgt grauer Tonsch iefer, der gebändert ist. 
wird da s Gestein banki g.kompakt. 
treffen wir Kalk tonsc hiefer an. Es wechseln nun Kohle
:whiefer mit Kalktonschiefcrn und Kno t-enkalken . Bis 
zu einer Tiefe von 340 D\ tri tt kein Porph yr oder Diabas 
auf. 

Etwa 30 m westli ch des größt en }lol'phyra ufschlusses 
(quarzreicher, einsprenglingsarmer Porph yr). Im Tal 
eines kleinen Ncbenb lLChes der Sprottc wurde wahrschein
lich direkt auf der Verwerfungsl inie das Bohr loch 
niederh'Cbraeht. 

graue r, toniger Lehm , Schwemmsan d mit Schiefer
geröllen, dann folgt Tonschiefer. 
eine schwa.che Tuffschicht. 

130 m folgen Kohl eschiefer und grauer Tonschiefer im 
Wechsel. 

von 130 m bis 139 m Diaba-s 
m K ohlesehicfer mit Pyritcinse hliissen 

bis 185 m K notc nkalk , anschli eßend Kohleschiefer mit Pyr it . 
bei 213 m Tiefe treffen wir hier auf eine 11 m mä chtige Porphyr

schicht, ihr folgt Kohl eschiefer, der 
bei 250 m dur ch Lederschiefer (bis 410 m) abgelöst wird. 

Aus diesen Bohrp rofilen erkenn en wir, daß der Porph yr in ganz ver
schicdenen Tiefen n.uftr itt, vermutlich verlaufen in diesem Gelände
a.bschnitt 7,wei Bru chljnien. & besteht a.lso kein direkter Zusammen
hang zwischen dcn einzelne n QUBrz{lQrphyrkörpern. 

Ein weiteres geologischcs Probl em ste llen in Postc rstein die " Diabas
und Granitkonglom crat o" dar. Der diabasisc ho Vulkani smus im Ober-
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devon ist in Posterste in sehr gut aufgeschlossen. Die steil einfallende n 
Schichten der Diabasb rekz ien beste hen zuerst aus Lapil Jituffen mit vielen 
eckigen Einschlü ssen . Sie bcginncn im Aufschluß an der Schm iede 
(Stra ße nach 1Ifennsdorf), streich en dann am Westhang des Burgberge s 
cntlang, durchqueren das Sprotte nbctt und tauch cn sehr gut auf
gcschlossen am linken Hang des Beerwal der Weges wieder auf. Hier 
bilden sie die OstBanke des Quarzporphyrfelscns. Das Gestein ist aus 
teils scharfkantigen, teils abgerundeten Brocken von Quarz it, Grau
wacke, Diabasbomben und Diabasmande lsteinen (zum Teil stark aus
gewittert Wabenstein) zusammengeset zt, welche mitte ls eines kalkig
tuffartigen Bindemittel s verkittet gind. In den oberen Zonen i!;t da!; 
Gestein sta rk aufgelock ert, und das t tlffartige Bindem itt el ist zu stark 
cisc.nha ltigcr, rotbraun cr Erd e verwittert , so daß die Dialulsbomben und 
Granitgerö Uc in lockerer Bindun g im Verwitterun gsbode n liegen. Gegen
iilJer diesen Diabasbre kzienschichten erblic ken wir cinc Fe lswand. In 
dieser liegen im unverw it terten Bindemittel Dia basbombcn ,'on unter
schiedlicher Größe. Daneben treten aber auch größere und kleinere 
Granitgcrölle zwischen den Diabasbo mben auf. Wir habe n es hier mit 
einem ausgesprochenen "Diabas. Granitkonglomer at" zu t un. 

1m Eisenbahneinsehnit t (westl. der Brücke) flind diese Konglome rate 
elJenfalls gut aufgeschlos sen. 

Wie kommen nun die priivaristischen Gran ite in diese obcrdc\ Torn_ 
schen 

Die Pooterste iner Schjchtcn haben große Ähnlich keit mit dem basischen 
Vulkanismu s und den Granitk onglomcratc n im vogtl ändi sehen Raum. 
Die Diabase sind sehr dicht, man kann mit dem unbe waffneten Auge 
kei.nc kristallin e Struktur erkennen . Das Materi a.l ist scbr hart. Die 
Grani tgerölle sind Graph ophyrgran ite vom Typ der Grciz-HinlChberger 
Geste ine. Die Diabas e und Grani.te sind allseit ig abgerunde t, glatt und 
von fast kuge liger Gestalt. Bcide Gesteine müssen als Brandungsgeröll 
oder uuf einem lange n Tran spor twego diese glatte, gerund ete Form er
halten haben. 

Ich konnte aber aueh beouachten, daß die Granitgerölle eine gewisse 
Umformung durch großen Druck eriahren haben, denn cinige Gerölle 
sind gekliifte t uud dur ch Quarza.dern wieder verkitte t worden. Dureh die 
sta l'ken Erupt ionen ent<ltanden große Mengen von feinkörnigem Diabas
tuff (zerstäubte Lava. undAsch e), diese wurden vom \Vasser verschwcllllllt , 
dabe i vermengte n sie sieh mit kalkigem, ton igem und sandige m Sediment
materia l, so entstand das Bindemittel der Gerölle. 

In dem Bachen, klaren Wasser des Devonmeere s wuchs eine zahl
reiche Braehiopoden- und Korallenfauna. Dureh die fortlaufenden Tuff
eruptionen wurde diese ]'auna erstickt, so daß wir heute in den ange witter
ten TufEschichten sehr schöne und gut erhaltene Verste inerungen 
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finden . Die Tuffc sind !;ta.rk eisenhalt ig und verwitte rn zu einer rost
brau nen Erde . Nur in dem verwitte rten Ma teria l finden wir Fossilien. So 
fand der Verlasse r in dem Aufschluß öst lich des .Beerwalder Weges 
(etwa 10 m öst lich der " Konglomera twand " ) folgende Verste inemngen: 

1. S piriter 8ubcJl.spidat1ts? (ßrac hiopode) 
2. Turbo (Schnecke) 
3. Cyathoph yllurn? (Koralle ) 
4. CyalMphyllmu sp. (Koralle) 
5. Calamopora (Koralle) 
6. P rOJSocoelU8 orbiculari,,? (SeeWie) 

(Die Nachbes timmu ng der Fossilien übern ahm dank enswerlerweise das 
Ceologisch-Paläont ologische Institut der l\l artin _Luth cr_Univer!5ität in 
Halle. ) 

Aus den Ein schliissen und aus der Zusarrunenset zung der Gesteine 
kölUlen wir schließen, daß d iese Diabas .Cran itkon glomcrat e ins untere 
Oberclcvon, in die Mant icoceras-Stufc gehören. 

Unbeantwortet bleibt immer noch d ie Fra ge nach der Herkunft der 
Gro.phophyrgr anitc. Nac h WEHER stammen die Granit gerö lle von Roune 
bur g von der nordöst lichcn Forts etzun g des ßergaer Satte ls. H. J. Rös
LER ist der Meinun g, da.ß der Grauit auch in IJosterstein möglicherweise 
au tochthon sei. Er schreibt : " Von besonderem Inte resse ist da.'1 Auf
finden eines möglicherweise anste henden gcringmäc htigen Grapho
pbyrgra nif.<;; vom Typ dcr Greiz-Hifilchberger Gesteine inmitte n der droi 
Posterste iner Quar'Zprophyrv orkommen." Durch die oben angeführten 
Ticfbohrun gen , welche im engen Bereich der Quarzpo rphyrv orko rrunen 
nicdcrge bracht wurd en, ist der Bewoh. geführ t worden , daß der Granit 
n icht autochthon iet. Folglich müsson die Gran itgeröll e aus einem weiter 
südlich gelegcnen Gebiet stammen. E'd können vielleioht die prävarist i
echen magmati schen Geeteine in der Umgebung von Reuth oder Netzsch· 
kau·Grei7. sein. Die weite l·en Forschungen werden diese geologi!5chen 
Probleme lösen . 
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